
II. Briefe.

a) Briefe fürstlicher Personen,

1. Elisabeth Lharlotte (Liselotte), Herzogin von Crleans, geb. Prinzessin
von der Pfalz (1652—1721).

Quelle: Wolfg. Menzel, Briefe der Prinzessin Elisabeth Charlotte von Orleans rc. (Publikationen
des Liter. Vereins zu Stuttgart, VI. Bd. (1843), S.82, 115, 130, 165.]

1. A mad. Amelie Elisabeth, raugraffin zu Pfaltz, a Franckfort. (Gekürzt.)

Versaille den 29 april 1704

Hertzliebe amelise, . . Seydt Ihr den so Einfältig daß Ihr meint daß die catho-
lischen Keinen rechten grundt deß christenthums haben glaubt mir liebe amelise der
Christen grundt ist bei allen christlichen religionen derßelbe Maß den unterschiebt
ahnlangt ist Nur Pfaffen gezäng, so die Ehrliche leütte Nie ahngeht, aber waß unß
ahngeht ist Woll undt christlich Zu leben, Barmhertzig sein undt unß der charitet undt
tugendt befleißen, darauff sollen sich die Herrn Prediger befleißen dießes den Christen
Ein Zu prägen, undt nicht nach Zu grübellen auff alle punckten wie sie verstanden
werden, aber daß würde dern Herrn antoritet Mindern, drumb legen sie sich Nur auff
dießes und nicht aufs Vornehmbste und Nohtwendigste, — Ich Muß lachen daß Ihr
Euch scheut französche wertter In Ewere brieffe zu setzen, da Ich ja mein teütsch schir
selber Vergehe, daß Kompt mir aber Vor daß unßer gutte teutschen alß frantzösch
schreiben wollen alß wen man nicht auff teütsch schreiben Könte, Ich fürchte, daß teütsche
wirdt sich Endtlich so verkehren daß Es Keine spräche mehr sein wirdt — . . Gutte
nacht! Ich muß ahn mein tochter schreiben, nachdem ich Eüch versichert, daß ich Eüch,
liebe amelise, allezeit lieb behalte. Elisabeth Charlotte.

S. An dieselbe, a Hannover.
Versaille den 18 96t 1706.

Hertzliebe amelise Ich Muß von Hertzen lachen daß Ihr findt daß Ich In meinem
Contrefait so ich matante geschickt schon undt woll außsehe wen Ein groß dick gesicht
plat Maul undt Kleine Enge äugen waß schons sein so bin ichs gar gewiß, undt werde
noch alle tag schönner den Ich werde noch alle tag dicker — Hertzliebe amelise Ein
jeder Muß sein Verhengnuß folgen, daß Meine hatt mich in franckreich geführt da habe
ich gelebt da Muß Ich auch woll sterben, teütschlandt ist mir noch allezeit lieb undt Ich
bin so wenig propre vor franckreich daß Ich mein gantz leben mitten Im hoff, In Einer


